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An die Wähler. 


1571. 


In zwei großen Wählerverſammlungen in Thorn und in Culm iſt einſtimmig beſchloſſen, den bisherigen Vertreter unſeres Wahlkreiſes auf dem 
norddeutſchen Reichstage, Herrn Juſtizrath Dr. Meyer, auch für den erſten Reichstag des deutſchen Reiches zum Abgeordneten des Wahlkreiſes Thorn-Culm 


zu erwählen und derſelbe hat ſich bereit erklärt, das Mandat anzunehmen. 


Die Verdienſte, welche Herr Dr. Meyer ſich auf dem norddeutſchen Reichstage 


erworben hat, ſind ſo allgemein anerkannt, daß jede weitere Begründung ſeiner Wiederwahl überflüſſig erſcheint. 

3 Die politiſchen Zuſtände von Europa, die Lage unſeres deutſchen Vaterlandes und insbeſondere die Verhältniſſe unferes Wahlkreiſes machen es jedem 
deutſchen Manne zur ernſten Pflicht für die Wahl eines deutſchen Abgeordneten mit allen Kräften zu wirken; wir bitten und mahnen daher alle ſtimmberechtigten 

Deutſchen in dem Kreiſe Thorn, am 3. März ohne Ausnahme an der Wahl Theil zu nehmen und ihre Stimme für den Herrn 


Juſtizrath Dr. Meyer in Thorn 


abzugeben. Da möglicher Weiſe wenige Stimmen den Ausſchlag und die Entſcheidung herbeiführen können, iſt es jedes Wählers dringende Pflicht, ſein Wahl⸗ 


recht zu üben und die deutſche Sache zu vertreten. 


Wir machen die Wähler darauf aufmerkſam, daß die Stimmzettel nur den Namen des zu wählenden Abgeordneten — alſo für unſern Kreis: Juſtiz⸗ 
rath Dr. Meyer in Thorn — enthalten und kein zweiter Name auf denſelben geſchrieben ſein darf. Ein Stimmzettel, auf dem etwas anderes als der 
Name des zu wählenden Abgeordneten geſchrieben iſt, iſt ungültig. 

Die Stimmzettel ſind in den Wahllokalen in den Stunden von 10 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends zuſammengefaltet abzugeben. 


Thorn, den 20. Februar 1871. 


Adolph-Thorn. Behrensdorff-Thorn. Dr. Bergenroth-Thorn. 
Hirschfeld -Culmſee. 


Gieldzinski-Thorn. Henrici-Kielbaezyn. 


Das deutſche Wahlcomite, 


Born-Mocker. Claus-Przeezmno. 
Kammler-Leibitſch. Kessling-Czarnowo. 


Danielowski- Birglau. 
v. Kries-Friedenau. 


O. Elsner-Papau. Fredrich-Gurske. 
Kühne - Birkenau. Lambeck - Thorn. 


Lorenz-Lindenhof. Meister-Piwnitz. C. Mallon-Thorn. B. Meyer-Thorn. Pichert-Culmſee. Pohl - Ollek. O. Pohl-Toporzysko. G. Prowe - Thorn. Rafalski-Cychoradz. 


Rauch- Renczkau. Rinow- Schönsee. 


Schirrmacher-Przyſiek. 
v. Skrbenski-Wymislowo. 


Schmidt-Richnau. 
Titze -Grabia. 


Schulz-Brandmühle. 


Taege- Thorn. Wendisch- Thorn. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Offizielle⸗Nachrichten. 
Verſailles, d. 26. Febr. Der Kaiſerin⸗Köni⸗ 
gin in Berlin. 
barkeit gegen Gottes Gnade zeige ich Dir an, daß ſo 


eben die Friedenspräliminarien unterzeichnet find. 
Nun iſt noch die Einwilligung der Nationalverſamm⸗ 


ung in Bordeaux abzuwarten. Wilhelm. 
Telegraphiſche Depeſche der Thorner Zeitung. 


Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 
Brüſſel, d 27. Febr. Geſtern zwiſchen 5 und 
6 Uhr fand die Unterzeichnung der Friedens⸗Prälimi⸗ 
narien ſtatt. Stipulirt wurde: die Abtretung von 


Elſaß und Deutſch Lothringen mit Metz an Deutſch⸗ 


land, dagegen die Rückgabe Belforts an Frankreich. 
An Kriegskoften Entſchädigung werden 5 Milliarden 


gezahlt, mit dreijähriger Friſt der Abtragung. In⸗ 
zwiſchen bleiben franzöſiſche Feſtungen und Gebiets⸗ 


theile deutſcherſeits oceupirt. Der Waſſenſtillſtand 
wird bis zum 6. März verlängert. Zwei deutſche 
Corps rücken in Paris ein. 


Tagesbericht vom 27. Februar. 
Vom Kriegsſchauplatze. 

Was über die neueſten Anordnungen der franzöfi- 
ſchen Militarverwaltung bekannt geworden iſt, ſagt die 
„N. A. Z.“, trägt unverkennbar einen friedlichen Charak⸗ 
ter. Als erwähnenswerth dürfte aus dieſen Anordnun— 
gen hervorzuheben fein, daß der Kriegsminiſter Leflö die 

equiſitionen von Pferden für Militärzwecke eingeſtellt 
hat, und daß man ihm die Abſicht zuſchreibt, die bisher 
in Paris verwendeten, augenblicklich allerdings noch als 
Kriegsgefangenen zu betrachtenden Mobilgarden nach 
Afrika abzuſchicken, u. dieſelben bis zur vollendeten Reor⸗ 
ganijation der Armee dort zu belaſſen. Die für den 

rieg à outrance ſchwärmenden Generale werden überall 


| ihrer Functionen enthoben; ſo auch General Cremer, dem 
ein Commando in Savoyen übertragen werden ſollte und 


er nun, da er dieſe Stelle verweigert, ohne Commando 


iſt. Auch die Truppen des Lagers von Cherburg und 


der Umgebung haben in General Pointe de Chevigny 


einen neuen, ohne Zweifel von der Regierung für verläß⸗ 


lich gehaltenen Commandanten erhalten. 

Aus Verſailles wird der „Köln. Ztg. “vom 21. Fer 
ruar über die deutſchen Friedensbedingungen von ihrem 
arſcheinend officiöten Correſpondenten gemeldet: Die Linie 

etz⸗Straßburg⸗-Belfort ſcheint nach wie vor unverrückt 
im Auge behalten zu fein. Die Geldentſchädigungsforde⸗ 
rung dürfte ſich auf 2 Milliarden Thaler belaufen; aber 
wie ich höre, liege es in der Abſicht, von dieſer Summe 
den Antheil an der franzöſiſchen Staatsſchuld in. Abzug 
* bringen, der auf die abzutretenden Gebietstheile nach 
hrer Bevölkerungszahl entfallen würde. Auch die für die 
franzöſiſche Oſtbahn zu ſtipulirende Entſchädigung für die 
btretung des wichtigſten Theiles ihres Schienennetzes 


Mit tiefbewegtem Herzen, mit Dank⸗ 


Schulz - Schmolln. 
Wentscher-Roſenberg. 


E. Schwartz-Thorn. H. Schwartz - Thorn. 


mag ohne Zweifel von dem Geſammtbetrage in Abzug zu 
bringen ſein. Kommt noch hinzu, daß hierin viele Com⸗ 
binationen gefunden werden, welche die Zahlung der zu⸗ 
zugeſtehenden Kriegskoſtenbeträge für Frankreich bedeutend 
erleichtern, ſo mindert ſich die anſcheinende Höhe der 
Rechnung um ein Erkleckliches herab. Von franzöſiſcher 
Seite ſcheint man der Anſicht zu ſein, daß man die ge⸗ 
wiſſen Städten und Dörfern als Contributionen aufer- 
legten Strafgelder von der Kriegskoſtenrechnung in Ab⸗ 
zug bringen könne. Man glaubt vielleicht, damit jene 
Summe um ein Beträchtliches herabzumindern. Und man 
hätte in dieſer Annahme gewiß Recht, wenn man bloß 
immer die Höhe der ausgeſchriebenen Contributionen in 
Anſchlag bringen wollte. Aber der Unterſchied zwiſchen 
den ausgeſchriebenen und den wirklich bezahlten Contri⸗ 
butionen iſt rieſengroß, und nach gewiſſenhaften Berech 
nungen konnte feſtgeſtellt werden, daß der Geſammtbetrag 
der wirklich eingetriebenen Contributionen während der 
Dauer eines 7⸗ monatlichen Feldzuges (die Stadt Paris 
natürlich ausgenommen) den Betrag von 5 Millionen 
preußiſcher Thaler, als kaum mehr als 18½ Millonen 
Franken, nicht überſteigt. Die Geringfügigkeit dieſer 
Summe fällt ſomit bei den ungeheuren Summen, zu wel: 
chen die Kriegskoſten aufgeſchwollen ſind, in keiner Weiſe 
ins Gewicht. 

Saarbrücken, 24. Febr. Aus Verſailles vom 22. 
d. wird berichtet: Thiers, welcher ſich geſtern ſchon hier 
befand u. mit Bismarck eifrig conferirt batte, war Abends 
nach Paris zurückgekehrt, iſt heute Vormittag wieder hier 
eingetroffen und hat Mittags 1 Uhr Audienz beim Kai⸗ 
ſer. Es ſind alle Anordnungen getroffen, um den Ein⸗ 
marſch in Paris am Sonntag den 26. d. M. erfolgen zu 
laſſen. Auch die Beſetzung der Quartiere Belleville und 
Vilette wird in Ausſicht genommen. Die große Parade 
vor dem Kaiſer wird dann in einigen Tagen folgen. 

Bordeaux, 24. Febr. Die Regierung iſt nunmehr 
von den Mächten mit Ausnahme Griechenlands anerkannt, 
deſſen Anerkennung ebenfalls binnen Kurzem entgegenges 
ſehen wird. General Sheridan iſt geſtern von Marſeille 
nach Bordeaux abgereiſt. Die Sitzung der Nationalver⸗ 
ſammlung, in welcher derſelben die Friedensbedingungen 
mitgetheilt werden jollen, dürfte Sonntag ftattfinden. Der 
Herzog von Aumale und der Prinz von Joinville befin- 
den ſich beim Herzog von Decazes im Arrondiſſement Li⸗ 
bourne (Dep. Gironde). Dem „Journal de Bordeaux“ 
zufolge hatten die Prinzen zuerſt die Abſicht, nach Borde⸗ 
aux zu kommen. Thiers, welcher von dieſem Vorhaben 
unterrichtet war, tadelte daſſelbe laut, indem er erklärte, 
daß das Geſetz, durch welches ſie verbannt ſeien, in Kraft 
beſtünde, und daß er die Verpflichtung habe, daſſelbe in 
Anwendung zu bringen. Es ſtünde ihm nicht zu, die 
Beſtimmungen dieſes Geſetzes zu vollziehen, er ſei jedoch 
hierdurch in die Nothwendigkeit verſetzt, ſeine Functionen 
niederzulegen, was er auch thun würde, wenn die Prin⸗ 
zen ihr Vorhaben ausführen ſollten. Ein Freund der 
Prinzen reiſte denſelben hierauf entgegen und traf ſie be⸗ 
reits auf dem Wege nach Bordeaux. Er bewog ſie in 


feierlichkeiten dreimal im Strahlenkleide präſentiren. 


Libourne zu bleiben. — Die Legitimiſten in der Natio⸗ 
nalverſammlung bilden einen Club, welcher regelmäßig 
ſeine Sitzungen abhält. Ungefähr 220 Deputirte ſind in 
demſelben eingeſchrieben. Die Orleaniſten 
keinen Beſchluß bezüglich ihrer Organiſation getroffen: es 
haben ſich zwei Gruppen innerhalb dieſer Partei gebil⸗ 
det. — Wie das „Journal de Bordeaux? mittheilt, wird 
Marſchall Bazaine ſofort nach Unterzeichnung des Frie⸗ 
dens mit ſeinem Generalſtabe nach Bordeaux kommen, 
um über ſein Verhalten in Metz Rechenſchaft abzulegen. 

— Aus den Hauptquarticren in Verſailles wird dem 
„Staatsanzeiger“ vom 20. Februar gemeldet: Am Sonn⸗ 
tag (19) hat man mit dem Transport der Rieſenkanone 
„La Valérie“, die auf dem Mont Valérien am Baſtion 
von St. Germain aufgepflanzt war, begonnen. Das Ger 
ſchütz wird bis an die Seine gebracht, hier in ein Kano⸗ 
nenboot verladen, nach St. Denis geführt und dann ver⸗ 
mittelſt Eiſenbahn nach Berlin gebracht werden, wo es 
ſeine Aufſtellung im Kaſtanienwald erhalten ſoll. 


Deutſchland. 


Berlin, den 26. Febr. Die Bewegung der katholi⸗ 
ſchen Kirche nimmt mit jedem Tage immer größere Di⸗ 
menſionen an, ſo daß ſchließlich die Staatsregierung nicht 
wird umhin können, in irgend einer Weiſe einzuſchreiten. 
Eine Aufforderung dazu hat ſie bereits in mannigfacher 
Weiſe erhalten. 
lichen Unfehlbarkeit, welche darauf dringen, daß die Re⸗ 
gierung fie in ihrem alikatholiſchen Glauben und in ihrer 
bisher eingenommenen ſocialen und ſtaatlichen Stellung 
ſchütze. — 

= Berlin wird ſich zu den bevorftehenden Er 
es 
züglich der ſchon längſt vorbereiteten Illumination der 
öffentlichen Gebäude iſt Folgendes beſtimmt: Die Erleuch⸗ 
tung findet dreimal ſtatt, bei Eintreffen der Nachricht 
des Friedensabſchluſſes, bei der Ankunft des Kaiſers in 
Berlin und beim Einzug der fiegreihen Truppen hier⸗ 
ſelbſt. — f 

Sofort nach Abſchluß des Friedens werden hier in 
Berlin wieder umfaſſende Einrichtungen für die Einquar⸗ 
tierung getroffen werden müſſen, denn es werden dem 
Vernehmen nach nicht nur preußiſche Truppen aller 
Waffen in großer Zahl paſſiren, ſondern auch Truppen 
anderer deutſcher Länder und zwar ſelbſt Bayerns und 
Württembergs durch Berlin kommen. 

— Kriegsdenkzeichen. Es iſt die Abſicht, für alle 
Grade der deutſchen Armee ein gleiches Kriegs denkzeichen 
zu ſtiften. Süddeutſche Blätter wollten wiſſen, daſſelbe 
werde in der Form dem Eiſernen Kreuze ähnlich ſein, 
aus Kanonenmetall der eroberten franzöſiſchen Geſchütze 
gegoſſen und an einem Brande mit den deutſchen Reichs⸗ 
farben getragen werden. Näheres iſt darüber noch nicht 
beftimmt. > 

— Die Kriegführung des Großherzogs von Mecklen⸗ 
burg wird in nächſter Zeit in einer gerichtlichen Verhand⸗ 


haben noch 


Namenlich ſind es die Gegner der päpſt⸗ 


lung zur Sprache kommen. Die „Augsb. Allg. Ztg.“ 
und die „Augsb. Poſtz.“ ſollen ſich vor dem nächſten 
Schwurgericht von Schwaben und Neuburg verantworten 
wegen eines Berichts des bekannten Kriegscorrespon⸗ 
a Hermann Vogel über die Kriegsführung des Groß⸗ 
erzogs. — 

8 5 Medicinal⸗Angelegenheiten. Die unter der frühe⸗ 
ren Geſetzgebuug beſtandene Domicilbeſchränkung der 
Wundärzte I. Klaſſe iſt mit der Publikation der Bundes— 
gewerbeordnung in Wegfall gekommen. Wundärzte I. 
Claſſe dürfen demzufolge jetzt im ganzen Bundesgebiete 
ärztliche Praxis betreiben, alſo auch um Stellen als Ar- 
meeärzte ſich bewerben, wie eine Miniſterialverfügung 
ausdrücklich hervorhebt. 8 

— Kriegsentſchädigung. Wie auswärtige Blätter 
wiſſen wollen, ſoll ein Theil der von Frankreich zu zah⸗ 
lenden Kriegsentſchävigung reſervirt werden, um aus ders 
ſelben, reſp. den Zinſen derſelben die Penſionen der ver⸗ 
wundeten und invaliden Militärs zu zahlen. Wahrſchein⸗ 
lich werden 120 bis 125 Millionen erforderlich ſein, da 
die jährlich zu zahlenden Penſionen nach oberflächlicher 
Schätzung 5 Millionen überſteigen. 

— Das Kriegsminiſterium hat angeordnet, daß die 

in nicht preußiſchen Staaten untergebrachten Kranken 
und verwundeten preußiſchen Soldaten, ſofern es ihr 
Zuſtand irgend nur geſtattet, möglichſt bald in ihre Hei— 
math zurückkehren mögen. Den Lazarethverwaltungen 
der betreffenden Staaten iſt von dieſem Wunſche Mitthei⸗ 
lung gemacht worden und es wird demgemäß bereits 
verfahren. 
— Der nahe bevorſtehende Friedensſchluß hat das 
Central⸗Comité der deutſchen Vereine veranlaßt, der Auf— 
löſung der nicht mehr unbedingt nothwendigen Depots— 
Lazarethe und Evacuationsſtation enin den oecupirten Lan⸗ 
destheilen näher zu treten. Zu dieſem Behufe find be— 
ſondere Commiſſarien ernannt, welche die einzelnen Des 
pots zu bereiſen, für die Veräußerung der ſich nicht zur 
Rückſendung eignenden Vorräthe an Ort und Stelle zu 
ſorgen haben. Alles das, was ſich noch zur Kranken— 
pflege eignet, wird nach den Sammeldepots zu Verſailles, 
Meaux, Rheims und Naney dirigirt. 

— Ueber die Vertheilung der Kriegsbeute 
zwiſchen den einzelnen deutſchen Staaten iſt neuerdings 
der Procentſatz, nach welchem dieſelbe erfolgen ſoll, bereits 
veröffentlicht worden. Die Genauigkeit dieſer Angabe 
ſteht indeß wohl noch dahin. Dagegen verlautet, daß, 
wofern eine ſolche ſtatthaben ſollte, dieſe Berechnung in 
Betreff der Siegesbeute an Geſchützen, Waffen und Kriegs— 
material wahrſcheinlich für den Geſammtvertrag derſelben 
ſtatthaben dürfte, jo daß alſo eine Unterſcheidung der ein⸗ 
zelnen Eroberungsfälle, und ob die Truppen der betreffen⸗ 
den Staaten hierbei mitgewirkt haben oder nicht, für dieſe 
Vertheilung nicht maßgebend ſein würde. Für die künf⸗ 
tige Aufbewahrung der eroberten feindlichen Feldzeichen 
war der Vorſchlag gemacht worden, dieſelben insgeſammt 
zur Ausſchmückung des künftigen deutſchen Reichstagsſaales 
zu verwenden, oder ſie in einer gemeinſamen Ruhmes⸗ 
halle niederzulegen. Es ſcheint indeß nicht, als ob an 
dieſer Idee feſtgehalten werden wird, da die von den 
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Chronik des deutſch⸗ franzöſiſchen Krieges 1870/71. 


(Fortſetzung.) 

15. Jan. Antwort des Prinzen Friedrich Carl auf 
die demſelben Seitens des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
ordneten von Potsdam zum neuen Jahr erſtatteten Glück⸗ 
wünſche. 

17. Jan. Erwiederung des Großherzogs von Baden 
auf die beim Jahreswechſel dargebrachten Glückwünſche der 
Univerſität Freiburg. 

18. Jan. Der Großherzog von Baden beglückwünſcht 
den General⸗Lieutenant v. Glümer zu den Erfolgen, den 
die badiſche Diviſion in den rühmlichen Kämpfen herbei⸗ 
führen half. 

— Graf Bismarck lehnt das Erſuchen der eidgenöſſi⸗ 
ſchen Regierung, ſich dafür zu verwenden, daß den in der 
Schweiz internirten franzöſiſchen Offizieren unter der nöthi— 
gen Garantie die Rückkehr nach Frankreich geſtattet werde, 
mit Rückſicht darauf, ab, daß die franzöſiſche Regierung 
erfahrungsmäßig außer Stande ſei, Garantien dafür zu 
geben, daß die nach Frankreich zurückkehrende Armee nicht 
ſofort wieder gegen Deutſchland marſchire. 

30. Jan. Die württembergiſche Diviſion übernimmt 
(von den Königlich ſächſiſchen Truppen) auch die Beſetzung 
des Forts Nogent und der Redoute La Fontenoy vor 

aris. N 
85 — Erwiederung der Kaiſerin und Königin auf die 
Seitens des Magiſtrats und der Stadtverordneten zu 
Potsdam zur Kaiſerwürde dargebrachten Glückwünſche. 

31. Jan. Oberſt⸗Leutenant Graf von Walderſee, Flü⸗ 
gel⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, wird von der 
einſtweiligen Wahrnehmung der Funktionen des Chefs des 
Generalſtabes XIII. Armee⸗Corps entbunden. 

— General Faidherbe verordnet in Ausführung der 
Verſailler Konvention die Auflöſung aller zur Nord⸗Armee 
gehörigen Corps Francs⸗tireurs. ee 

1. Febr. Der Kaiſer und König erkennt in einem 
Schreiben an die Kaiſerin⸗Königin die Wirkſamkeit Ihrer 
Majeſtät und der berliner Damen auf dem Gebiet der 
Krankenpflege dankend an. 5 

3. Febr. Der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin 
nimmt in einem Corpsbefehl von dem aufgelöften XIII. 
Armee⸗Corps Abſchied. 

4. Febr. Der Kronprinz des Deutſchen Reichs und 
von Preußen überſendet dem bayeriſchen General von 


Truppen der einzelnen deutſchen Staaten eroberten Fah⸗ 
nen und Feldzeichen bereits von den betreffenden Regie— 
rungen übernommen worden find und noch jüngft die 
Auslieferung des bei Wörth von den Bayern erbeuteten 
und irrthümlich nach Berlin abgelieferten Adlers des 36. 
franzöſiſchen Regiments nach München erfolgt iſt. Eine 
Entſcheidung moͤchte indeß für dieſe Trophäenbeute kaum 
ſtatthaſt erſcheinen und bleibt jedenfalls der für die Ge⸗ 
ſchützbeute ins Auge gefaßte Grundſatz auf ſie nicht anzu⸗ 
wenden. Die Haupttrophäen des letzten Krieges, der bei 
Sedan übergebene Degen Napoleos III. und die der vier 
gefangenen franzöſiſchen Marſchälle laſſen in noch weit 
echöhtem Maße eine derartige Theilung gar nicht zu. 
Der Degen des gefangenen franzoͤſiſchen Kaiſers bildet 
außerdem das Gegenſtück zu dem bei Belle-Alliance er⸗ 
beuteten Degen, dem Hut, Fernrohr und den Orden 
ſeines großen Oheims, welche Stücke ſich theils im berli⸗ 
ner Cadettenhauſe theis ſeltſamerweiſe in der berliner 
Kunſtkammer enthalten finden, die aber nunmehr hoffent⸗ 
lich wohl der neuen Siegesbeute hinzugefügt und mit 
derſelben an paſſenderer Stelle verwahrt werden. Eine 
entſprechende Anzahl der eroberten Geſchütze bleibt außer⸗ 
dem für die Kriegsdenkwünzen der Kämpfer des letzten 
Krieges beſtimmt und dementfprechend von der Theilung 
ausgenommen, und hört man, daß ſämmtliche deutſche 
Mannſchaften darauf einen Anſpruch beſitzen werden, wel⸗ 
che vor Abſchluß des Waffenſtillſtandes den Rhein über⸗ 
ſchritten haben. 

— Der als Kloſterheld und katholiſcher Agitalor 
bekannte geiſtliche Rath Müller ſtand dieſer Tage vor dem 
hieſigen Stadtgericht unter der Anklage der Majeſtätsbe⸗ 


leidigung, welche in zwei Artikeln des von ihm redigirten 


„Märkiſchen Kirchenblattes“ gefunden wurde. In dem 
einen derſelben erblickte Herr Müller in der Haltung des 
preußiſchen Geſandten in Rom, Hrn. v. Arnim, in der 
römiſchen Frage eine „Heuchelei in Folge erhaltener In⸗ 
ſtruetionen.“ Der andere Artikel beſpricht die verrückte 
Ausweiſung der pariſer Freimaurerloge gegenüber unſerem 
König und wundert ſich, wie der König und der Kron⸗ 
prinz „in eine ſo ſchlechte Geſellſchaft gerathen konnten.“ 
Der Gerichtshof erkannte auf Freiſprechung des Angeklag⸗ 
ten dabei aber auf Vernichtung des erſten Artikels. — 
Eine zweite Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung gegen 
den Redacteur des „Börſ. Cour.“, Dr. Johannes Jacobi, 
endete mit deſſen Verurtheilung zu 2 Mon. Gefängniß. 

— Weinhandel. Mit Rückſicht darauf, daß die 
Weingroßhändler zu Hamburg, Altona und Bremen ihre 
Bezüge franzöſiſchen Weins vor Ausbruch des Krieges 
in der zuverſichtlichen Vorausſetzung gemacht haben, die⸗ 
ſelben im Zollgebiete gegen Entrichtung des damals ge⸗ 
ſetzlich geltenden Zollſatzes vou 2 Thlr. 20 Sgr. abiegen 
zu können und daß daher für ihre Läger die nämlichen 
Rückſichten der Billigkeit in Anſpruch zu nehmen ſind, 
welche die Vereinsregierungen vermocht haben, die Zulaf- 
ſung der in Packhofsniederlagen befindlichen franzöſiſchen 
Weine zu dem bisher tarifmäßigen Satze zu beſchließen, 
hat der Vorſitzende des Zollbundesrath, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den betreffenden Ausſchüſſen, die Vereins-Regie⸗ 
rungen erſucht, ſich damit einverſtanden zu erklären, daß 


Hartmann zu deſſen 76. Geburtstag einen Lorbeerkranz 
mit einer ehrenden Widmung. 

— Armeebefehl des Prinzen Friedrich Carl, die 
Wahlen in Frankreich betreffend. 

— Bekanntmachung des Civileommiſſars im Elſaß, 
Regierungs⸗Präſidenten von Kühlwetter die Bildung der 
Kreiſe Altkirch und Gebweiler betreffend. 

— Proclamation der patijer Regierung an die Fran⸗ 
zejen, gegen die Delegation in Bordeaux gerichtet. 

E Antwort Jules Favres auf die Depeſche des Gra⸗ 
fen von Bismarck vom 3. Februar, das Wahldekret der 
bordeaurer Delegation vom 31. Januar betreffend. 

— Kaiſer Napoleon proteſtirt in einer Proclamation 
an die Franzoſen gegen Alles, was ohne directe Betheili⸗ 
gung des franzöſiſchen Volkes geſchieht. 

5. Febr. Eine Verfügung der General-Intendantur 
der Armeen zu Verſailles benachrichtigt ſämmtliche Ober- 
commandos der deutſchen Armeen, daß der Kaiſer und 
König in Berückſichtigung der durch das Ravitaille⸗ 
ment der Stadt Paris entſtandenen Theuerung der Lebens⸗ 
mittel die Ausſchreibung beſonderer Kontributionen in den 
occupirten franzöſiſchen Gebietstheilen in der Höhe und 
zu dem Zweck angeordnet habe, ſämmtlichen Offizieren, 
Aerzten und oberen Beamten der deutſchen Armeen auf 
die Dauer des Waffenſtillſtandes ein tägliches Portionsgeld 
von 15 Franes zu gewähren. \ 

6. Febr. Bekanntmachung des Civilcommiſſars im 
Elſaß, die Bildung der Kreiſe Rappoltsweiler, Colmar u. 
Belfort betreffend. 

S8. Febr. Prinz Friedrich Carl begiebt fi von Ver⸗ 
ſailles nach ſeinem Hauptquartier Tours zurück. 

— Erwiderungsſchreiben der Kaiſerin-Königin Auguſta 
auf die Seitens des Berliner Haupt⸗Unterſtütungsver⸗ 
eins für die Familien der zur Fahne Ginberurenen ‚bei 
1 155 der Deutſchen Kaiſerwürde dargebrachten Glück⸗ 
wünſche. i : 
— General Mollke dankt der Stadt Leipzig für Ver⸗ 
leihung des Ehrenbürgerrechts. 

9. Febr. Von der Belagerungsarmee vor Paris 
rücken ſtarke Abtheilungen nach Süden und Norden ab. 

— Die Königin von Großbritannien und Irland 
ſpricht ſich bei Eröffnung des Parlaments in der Thron⸗ 
rede über die Stellung ihrer Regierung zu den kriegfüh⸗ 
renden Mächten aus. 

11. Februar. Allerhoͤchſter Erlaß, welcher in den 


die Zollämter in den genannten Plätzen ermächtigt werden 
auf Antrag der daſigen Weingroßhändler die bei denſelben 
„für deren eigene Rechnung“ lagernden Beſtände von 
franzöſiſchem Wein, und zwar nach Menge nicht na 

Gewicht, aufzunebmen und den von den aufgenommenen 
Beſtänden nach dem Zollgebiete verſendeten Wein mi 
einer Bezettelung zu verſehen, welcher deſſen Verſendung 
von einem zollamtlich aufgenommenen Lager bekundet, u. 
daß von dem, mit einer ſolchen Bezettelung verſehenen 
Wein der Eingangszoll von 2% Rtr. — 4% Fl. — er⸗ 
hoben werde. 
fi damit einverſtanden erklärt, hat das Finanzminiſte⸗ 


Nachdem ſämmtliche Vereinsregierungen 


rium ſämmtliche Provinzial⸗Steuer⸗Direktionen mit dem 
betreffenden Inſtructionen verſehen. 
— Die „Prov.⸗Korr.“ kündigte in ihrer letzten 


Nummer an, daß deu Communallandtagen eine Mitwir⸗ 
kung bei der Ausführung des Armengeſetzes zugedacht ſeiz 


wie wir heute hören, wird der Zuſammentritt jener Land⸗ 


tage noch in dieſem Frühjahr ſtattfiuden. — Der Reichs“ 
tagsſeſſion mißt man in Regierungskreiſen nur eine ver 


hältnißmäßig kurze Dauer zu, was bei den vielfachen 
legislativen Aufgaben, die ihrer Erledigung harren, auf 
irrigen Vorausſetzungen zu beruhen ſcheint. 

— Elſaß⸗Lothringen. Nach einer Correſpondenz 
des „Schwb. Merc.“ ſind die Grundzüge der deutſchen 
Juſtizorganiſation für das Reichsland Elſaß⸗Lothringen 
feſtgeſtellt. Es ſoll die Errichtung von Collegialgerichten, 
zu Straßburg, Colmar, Mülhausen, Zabern, Metz und 
Saargemünd, beabſichtigt ſein. — Für die zu gründende 
Univerſität Straßburg intereſſiren ſich ſchon weite Kreiſe; 
es tft zu hoffen, daß eine Hochſchule erften Ranges ger 
ſchaffen werden kann. Die Mittel bietet das wohlhabende 
Reichsland in vollem Umkange; für die Wiederbelebung 
deutſchen Weſens in dem Elſaß ift das Gelingen des 
Planes von hoͤchſter Bedeutung. 


Ausland. 


Frankreich. Der Berichterſtatter der „Daily News“ 
in Paris ſchreibt unterm 20.: die allgemeine Stimmung 
des Volkes ſei zwar für den Frieden, aber nur für einen 
Frieden als Vorboten des Krieges. Die nachdenkendſten 
Männer find zu der Ueberzeugung gekommen, daß Frank 
reich geſchlagen iſt, und wenn ſie deshalb auch nicht mehr, 
wie die rothen Republicaner, bereit find, den Krieg bis 
aufs äußerſte fortzuſetzen, ſo ſagen ſie doch: „Laßt uns 
Frieden ſchließen, denn es bleibt uns nichts Anderes übrig; 
laßt uns denſelben ſobald wie möglich ſchließen, damit 
wir möglichſt gute Bedingungen erlangen; aber machen 
wir ihn auch deshalb mit aller Schleunigkeit, damit wir 


um ſo ſchneller wieder in den Krieg gehen können.“ Das 


Reſultat des Krieges wird ſein, daß Frankreich mehr denn 
je zu einer Militärmacht werden und nicht raften wird, 
bis es ſich gerächt hat. 
berühmte Wort geſprochen: 
Friede,“ und wer fetzt Ohren hat, zu hören, kann in Bor 
deaux ein anderes Wort hören. „Die Republik ift der 
Krieg“, mit dem Unterſchiede, daß das Kaiſerreich ſein 
Verſprechen nicht gehalten hat; die Republik aber das 


in Kriegszuſtand erklärten Bezirken bis zur Beendigung 
der Wahlen Erleichterungen des Belagerungszuſtandes 
anordnet. 
— Die Stadt Paris bezahlt in Verſailles die iht 
auferlegte Kontribution. . 
— Dankſchreiben der Grafen von Bismarck und von 
Moltke an den Senat von Hamburg für die Verleihung 
des Ehrenbürgerrechts der freien und Hanſeſtadt Hamburg. 
10. Febr. General Leflo übernimmt die Leitung des 
1 der Regierung der Nationalverthei 
igung. ’ 
“ 12, Febr. Die vorbereitende Sitzung der franzöſiſchen 
Nationalverſammlung wird in Anweſenheit von 250 bis 
300 Deputirten durch den Alters = Präfidenten Benoit 


d' Azy eröffnet. Die Verſammlung beſchließt ihre ſofortige 


Konſtituirung. 
13. Febr. Das preußiſche Haus der Abgeordneten 
genehmigt eine Geſetzvorlage, durch welche die preußiſche 


Regierung ermächtigt wird, dem deutſchen Reich 50 Mill. 


Thaler zur Fortführung des Krieges vorzuſchießen. 
— Jules Favre erklärt in der National⸗Verſammlung 


zu Bordeaur Namens feiner Collegen zu Paris und Bor“ 


deaux, daß die Regierung der National⸗Vertheidigung ihre 
Gewalt in die Hände der Volksvertreter niederlege, jede 
noch ſo lange in Funktion bleiben werde, bis die neue 
Regierung gebildet ſei. 

— Garibaldi nimmt und erhält ſeine Entlaſſung als 
Ober⸗Befehlshaber der Vogeſen-Armee. ſſung 

14. Febr. Der Kommandant von Belfort, Oberſt 
Denfert, ſchließt einen Waſſenſtillſtand ab, um eine Kapi⸗ 
tulation zu vereinbaren. - 

16 Febr. Belfort kapitulirt. 
ſtarken Garniſon wird in Anbetracht ihrer tapferen Ver 
theidigung freier Abzug mit militäriſchen Ehren bewilligt: 

— Der Waffenſtillſtand mit Frankreich wird bis zum 
24. Febr, Mittags 12 Uhr, verlängert und auf den füd⸗ 
öſtlichen Kriegsſchauplatz ausgedehnt. 
.Der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin be⸗ 
giebt ſich wieder auf den Kriegsſchauplatz zurück. 

17. Febr. Das preußiſche Herrenhaus bewilligt den 


behufs Fortführung des Kriegs dem deutſchen Reich zu 


bewilligenden Vorſchuß von 50 Millionen Thalern. 
— Der preußiſche Landtag wird geſchloſſen. 


In Bordeaux wurde einſt das 
„Das Kaiſerreich iſt der 


Der 12,000 Mann 


von der anarchiſchen Sorte. 


lagen gegen die 


an die Faftenprediger in Rom vor. 


die Mauern (von Rom) nieder, drang in 


don Menchelmördern, Banditen, irreligiöſen, nloje 
und ſchmutzigen Menſchen voraus. Alles hier hat ſich in 


ihrige halten wird. Grade die Ernennung von Thiers 
t ein Vorbote des Krieges. Mag er nun ein Herold 
der orleans'ſchen Dynaſtie ſcin, er iſt gewählt worden als 
t nur der patriotiſchſte, ſondern auch der am Weiteſten 
lebende franzöftihe Staatsmann, der vor dreißig Jahren 
ie Vertheidigung von Paris trotz aller Angriffe ausſann. 
Garibaldi's Abreiſe von Marſeilles ſchildert ein Cor⸗ 
reſpondent der „Daily News“ wie folgt: „Die breiten 
traßen Marſeille's waren mit Menſchen dicht gefüllt. 
ie Nationalgarde und die Linienſoldaten verſuchten auf 
dem Wege, den Garibaldi in ſeiner Equipage zum Hafen 
nahm, Spalier zu bilden, aber die Reihen wurden durch 
die Merce en fortwährend durchbrochen. „Da“ rief 
ein Arbeiter, „geht unſere letzte Hoffnung von dannen.“ 
„Ah! froh genug find fie darüber“, ſagte ein Anderer, 
ohne anzudeuten, wen er damit meine. „Es lebe Gari⸗ 
aldi!“ ertönte es aus tauſenden von Kehlen. „Es lebe 
die Republik! Es lebe die franzöſiſche Republik!“ war 
aribaldi's Antwort. Beim Abſchiede von ſeinen Ge⸗ 
treuen ſtanden Garibaldi die Thränen in den Augen.“ 
Nach Unterzeichnung des Friedensvertrages wird, 
wie man in Bordeaux wiſſen will und wie es im Grunde 
nicht anders zu erwarten ſteht, die National⸗Verſammlung 
ihre Ueberſiedelung nach Paris beſchließen und ſich ver⸗ 
tagen, um in der Hauptſtadt ihre Sitzungen fortzuſetzen. 
Die Rede von Thiers findet in der parijer Preſſe lebhafte 
uſtimmung. Dies iſt ſeit der Capitvlation das erſte er⸗ 
freuliche Zeichen, welches die „öffentliche Meinung der 
Hauptſtadt“ gegeben hat. Die Rede enthält das Pro- 
Hamm der neuen Regierung und iſt ſchon deshalb von 
hervorragender Bedeutung; die Hoffnung, daß Thiers ehr⸗ 
lich und ohne Hintergedanken die Befeſtigung der Repu⸗ 
blik beabſichtige, mag das Ihrige dazu beigetragen haben, 
ie Pariser zu beruhigen. Es wird allerdings nicht blos 
on dem guten Willen des Präſidenten der Executive u. 
von der redlichen republicaniſchen Geſinnung Grévy's ab⸗ 
Angen, ob der Verſuch gelingen wird, denn ein Verſuch 
leibt es immer. In ihrem bisherigen Auftreten haben 
dreoy ſowohl wie Thiers viel Tact und jene entſchloſſene 
eberlegung bewieſen, die ſo nöthig ſind, um Kammer⸗ 
Najoritäten zu lenken und die Leidenſchaften der Partei⸗ 
gänger im Zaume zu halten. Die alten Verbindungen 


und die umfaſſende Perſonenkenntniß, welche Thiers zu 


ebote ſtehen, werden, wenn richtig verwerthet, der neuen 
egierung ſehr zu Statten kommen. Napoleon III. konnte 
niemals über die wirklich ſauberen Capacitäten verfügen; 
hiers, Favre und Grevy find darin ungleich günſtiger 


geſtellt, wofern fie einig bleiben. Auf der anderen Seite 


läßt es Thiers nicht an energiſchen Winken für die 


Anarchiſten fehlen, denn in Bordeaux find 12,000 Mann 


regulärer Truppen zum Schutze der Nationalverſammlung 
eiſammen: dies ſchmerzt Rochefort ſehr und er läßt im 
„Mot d'Ordre“ den Groll darüber aus, daß er ſo wie 
anglois in Verſammlungen fo wenig Gehör fand; er nennt 
révh hoͤhniſch: „le bon Grévy, le rural.“ Die Mo- 
narchiſten rühren ſich nicht mirder, als die Republicaner 
Die Parteiverſammlung der 
Legitimiſten zählt in Bordeaur an 150 Deputirte, welche 
nichts Geringeres als die Thronbeſteigung des Grafen 
Chambord bezwecken, jedoch in Gefellihaft mit den Orle⸗ 
aniſten, deren Mann, der Graf von Paris, dann Kron⸗ 
prinz würde. Die Orleaniſten dagegen ſcheinen lieber 
urch eine Präſidentſchaft Aumale's emporkommen zu 
wollen. Indeß haben dieſe Reibereien vor der Hand ſo 


wenig Ausſicht, wie die der Rothen. 


HOieſterreich. In Wien iſt man über die Aufnahme, 
welche der norddeutſche Geſandte, General Schweinitz am 
1. in der Hofburg gefunden hat, ſehr erfreut, da man 
dadurch von der Befürchtung befreit wird, daß die neuen 
Miniſter mit ihren angeblichen Verſuchen, eine ſlaviſche 
era in Oeſterreich einzuführen, der freundſchaftlichen Ans 


näherung an Deutſchland nicht günſtig geſinnt fein moͤch⸗ 
ten. 


An jenem Tage hat nämlich General Schweinitz 
dem Kaiſer ein eigenhändiges Schreiben König Wilhelm's 
berreicht, in welchem die Annahme des Kaiſertitels mit- 


geheilt wird. Wie man in Wien erfuhr, ſoll der Gene— 
ral von dem Empfang, der ihm zu Theil, geworden, ſehr 


efriedigt ſein. Außerdem ſpricht man davon, daß in kur⸗ 
zer Zeit als Antwort auf die Notification eine Depeſche 
von Wien nach Berlin abgehen werde, deren Form und 
nhalt ganz geeignet fein dürfte, die in letzter Zeit er⸗ 
folgte Annäherung zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland 


noch zu vermehren und die beſten Beziehungen zwiſchen 


er öſterreichiſchen Monarchie und dem neuen deutſchen 


Reiche herzuſtellen. 


Italien. Der Vatiean iſt unermüdlich in An⸗ 
italieniſche Regierung. Jetzt liegt uns 
wieder eine ſolche in Form einer Anſprache des Papſtes 
Pius IX. ſagt darin 
nach dem wiener clericalen „Volksfreund“) :“ 
Gewaltthätigkeit, Ungerechtigkeit, rohe Gewalt riß 
en heiligen 
tt ein und endete eine dichte, ſchwarze ſchreckliche Wolke 
chamloſen 


enigen Monaten geändert. Die Diener des Heilig⸗ 
ums werden nicht geachtet, ja manche inſultirt und ver⸗ 
ſpottet, die Kirchen werden nicht reſpectirt und manche 
bon ihnen wurden von Emiſſären Satans beſudelt und 


berunehrt, und noch ſchlimmer, man droht Rom ſeinen 
boſtbaren Schaß der religiöſen Genoſſenſchaften zu neh⸗ 
men und die Kirche ganz zu berauben — das iſt der 
Gedanke, den man nährt und der im Verlaufe der Zeit 


vielleicht ausgeführt werden wird, wenn Gott es zuläßt, 
daß ſie Zeit dazu haben. f 

Welche Waffen werden wir inmitten einer ſo ſchreck— 
lichen Kataſtrophe, eines ſo grauſamen Sturmes dieſen 
Angriffen der Hölle entgegenſetzen? 

In den Zeiten des heidniſchen Roms wurde geſagt 
Facere et pati fortia Romanum est. (Starkes Thun und 
Leiden iſt römiſch.) Ein Kirchenvater wendete in einer 
Apologie, welche er an die Verfolger des Chriſtenthums, 
(deren es auch heutzutage giebt) richtete, dieſe Werte auf 
die Chriſten an und ſagte: Facere et pati christiano- 
rum est. 

Wenn wir nun das gegenwärtige Benehmen des 
römiſchen Volkes beobachten, können wir darauf zurüd- 
kommen und auch jetzt daſſelbe von ihm ſagen, von dem 
römiſchen Volke ſagen wir, nicht von den An⸗ 
betern Jupiter's oder Merkur's, ſondern von dem römi— 
ſchen Volke, welches Jeſum Chriſtum anbetet Maria und 
die Heiligen verehrt. 

Iſt es etwa nicht wahr, ſind wir nicht ſelbſt Zeu— 
gen alles deſſen, was man in dem Widerſtande gegen 
das Böſe Gutes thut? Edle Vereine haben ſich gebildet, 
um die Wahrheit zu ſchreiben und zu vertheidigen, beſucht 
find nun die Kirchen, begierig ſucht man das Wort Got 
tes, mit vieler Andacht werden die Sacramente empfan⸗ 
gen. Ich gehe nicht aus, aber ihr wiſſet, wie das und 
Anderes wahr iſt, was man heute in Rom thut, um 
dem Werk der Lüge und des Laſters durch Thaten zu 
widerſprechen. 

Wohlan, grade weil ich nicht ausgehe, werden die 
Pfarrer und Prediger Roms ſagen, daß der Papſt dieſes 
Volk zur Billigung und Stärkung ſeines Benehmens 
nur ſegnen kann. 

Saget aber, daß die Familienväter ſich nicht ein⸗ 
fallen laſſen ſollen, ihre Kinder in die Theater zu führen, 
wo man Schauſpiele aufführt, welche die Moral und die 
Religion herabwürdigen, und wo ſogar die Läſterung 
und die Immoralität triumphirt. Solche Orte ſind einer 
chriſtlichen Familie verboten, ſie kann nicht Zuſchauerin, 
ſein bei Darſtellungen gegen Gott, gegen den Glauben, 
gegen die Kirche und gegen jedes heilige Geſez. s 

Saget auch, daß ich die Römer für die Leiden 
welche ſie erdulden, lobe und ihnen danke, ſo namentlich 
den vielen Beamten, welche für die Ehre, für das Ge— 
wiſſen alle Entbehrungen dem Verrathe und Treubruche 
verzogen. 

Saget, daß ich Alles weiß und daß ich ſie ſegnen 


will als ſolche, die als wahre Römer thun und leiden. 


Aber wird nach fo vielen Gebeten endlich die Mor: 
genröthe des Friedens heraufſteigen, und wird fie bald 
heraufſteigen? Daß ſie heraufſteigen muß, iſt gewiß. 

Wir müſſen aus der Fäulniß auferſtehen, in die 
man uns mit Gottes Zulaſſung geſtürzt hat; aber wer 
weiß, ob wir nicht noch größere Leiden erfahren müſſen? 
Wir werden gewiß durch eine gotteswürdige Rache ver⸗ 
herrlicht werden, das heißt entweder durch eine wunder⸗ 
bare Belehrung oder eine ſchreckliche Beſtrafung ſeiner 
Feinde. | 

— Ein Kreuzzug am Ende des neunzehnten Jahr- 
hunderts — ſchreibt der römiſche Correſpondent der „Pall 
Mall Gazette“ — verliert viel von dem Anſtrich des and» 
nehmend Sonderbaren und nach der Proclamirung des 
Unfehlbarkeitsdogmas darf man den römiſchen Stuhl ſelbſt 
dieſer Thorheit für fähig halten. Es ſcheint gewiß, 
daß in Belgien Streitkräfte für die Wiederoberung der 
päpſtlichen Staaten aufgebracht werden, und wenn alles 
bereit iſt ſo wird der Papſt Rom verlaſſen, ſich an die 
Spitze dieſer Schaaren ſtellen und zu Felde ziehen. Der 
Quäſtor von Rom hat in einem Hauſe auf dem Corſo 
einen lithographiſchen Stein mit Beſchlag belegt, der das 
Bronzekreuz darſtellt, welches den Kreuzfahrern bei ihrer 
Anwerbung eingehändigt wird. Daſſelbe trägt auf der 
einen Seite die Inſchrift „Cruciata Catholica Militaris 
Jesu Christi“ etc. etc. und auf der anderen die Worte 
Christus vincit, Christus regnat, Christus imperat in 
aeternum; pro Christi Sede et Ecclesia“. Das Ganze 
Kreuz hat oben eine Königskrone mit der Diviſe „Rex 
Regum“. Im Vatican ſtrömen Fonds zuſammen, um 
alle Ausgaben zu decken. Im Laufe des verfloſſenen Mo⸗ 
nats erhielt der Papſt 1,101,000 Fres. und in den erſten 
14 Tagen des Februar hat ſich dieſe Summe um weitere 
400,000 Fres. vermehrt. Faſt sämmtliche Offiziere der 
ehemaligen päpſtlichen Armee und die Maſſe der Soldaten 
ſelbſt haben ſich zur Theilnahme am Kreuzzuge bereit er⸗ 
klärt, und beziehen ihren Sold fort, während ſich gleich— 
zeitig in allen Ländern Europas Freiwillige ſammeln. 


Provinzielles. 


Braunsberg, 19. Febr. In Betreff des hier ſchon 
ſeit längerer Zeit eourfirenden Gerüchts, daß den Zöglin— 
gen des hieſigen Prieſter⸗Seminars jede Verbindung mit 
dem Profeſſor Michelis von dem Regens Dr. Hipler aus⸗ 
drückrich unterſagt und den jungen Theologen ſogar die 
erbetene Erlaubniß verweigert worden fei, entliehene Bücher 


ihrem bisherigen Lehrer perſönlich dankend wieder zuzu— 


ſtellen, weiſt nun Herr Dr. Hipler in Nr. 4 des ermlän⸗ 
diſchen Paſtoralblattes alle optimiſtiſchen Zweifel an der 
Exiſtenz dieſes ſeines Verbotes mit ſittlicher Entrüſtung 
zurück. Hr. Dr. Hipler entſcheidet ganz ungenirt, mit Be⸗ 
rufung auf bibliſchen Spruch, daß nicht blos ſeine Prieſter⸗ 
amts⸗Candidaten, ſondern alle Chriſten verpflichtet ſeien, 
den haereticus Michelis zu meiden. Aber trotzdem ver⸗ 
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kehrt man hier zu Lande ſehr gerne mit dieſem Ehren⸗ 
manne. 


Verſchiedenes. 


— Eine Frau von 120 Jahren, die Bürgerin 
Dmitriew, iſt vorigen Monats in Ufa (Rußland) geſtor⸗ 
ben. Dieſelbe lebte in ärmlichen Umſtänden bei einer 
Familie, die ſie aus Barmherzigkeit aufgenommen hatte. 
Sie bewahrte bis zu ihrem Tode eine gute Geſundheit 
und einen klaren Geiſt. Sie war eine Leibeigene der 
Familie Muſſin⸗Puſchkin geweſen. Sie erinnerte ſich noch 
ſehr gut, daß ſie zur Zeit der Thronbeſteigung der Kaiſe⸗ 
rin Katharina II. als I4jähriges Mädchen mit ihrer Her- 
rin in Petersburg geweſen war. Während des Pugat⸗ 
ſchew'ſchen Aufſtandes befand ſie ſich bei ihrer Herrin 
auf dem Gute. Als Pugatſchew daſelbſt ankam, floh die 
Herrin, und die Dmitriew kleidete ſich zu ſeinem Emp⸗ 
fange prächtig an und bewirthete ihn nach beſten Kräften 
wofür er ſich ſehr dankbar zeigte und ihr einen Thaler 
ſchenkte, den ſie längere Zeit aufbewahrte. Im Alter von 
40 Jahren verheirathete ſie ſich mit einem Kaufmanne; 
nach achtjähriger kinderloſer Ehe wurde ſie Wittwe und 
blieb in ärmlichen Umftänden zurück. 

—— —— — ——— — en nn 


Locales. 


— Perſoual- Chronik. Sr. Maj. der König Victor Emanuel 
hat den Copernicus⸗Vereins⸗Mitgliedern, den Gymnaſiallehrern 
Herren Prof. Dr. L. Prowe und Dr. Curtze das Ritterkreuz 
des Ordens der italieniſchen Krone verliehen. 


— Handwerkerverein. In der Verſammlung am Donnerſtag 

d. 2. März wird Herr Lehrer Fröhlich ſeinen intereſſanten Vor⸗ 

er (2. Theil) über die Entwickelung der Buchſtabenſchrift 
eenden. 


— Lotterie. Die Kgl. General- Lotterie - Direction macht 
bekannt, daß, da der nach dem Lotterieplan am 3. März d. J. 
Abends ablaufende Präkluſivtermin für die Erneuerung der 
Looſe reſp. Abholung der Freiloſe zur 3. Klaſſe der 143. Kgl. 
Klaſſen⸗Lotterie auf denjenigen Tag fällt, an welchem die Wah⸗ 
len zum Deutſchen Reichstage ſtattfinden follen, dieſer Termin 
bis zum 4. März Abends 6 Uhr verlängert wird. 


— Postverkehr. Nachdem die Landbriefbeſtellanſtalt allge⸗ 
mein eine Erweiterung dahin erfabren hat, daß es dem Publi⸗ 
kum geſtattet iſt, den Landbriefträgern Geldbriefe bis zu 50 
Thlr. und Poſtanweiſungen behufs der Einlieferung bei der 
Poſtanſtalt mitzugeben, ſoll es fortan auch zuläſſig ſein, die 
Abonnementsbeträge für ſolche Zeitungen, welche die Intereſſen— 
ten ſich durch die Landbriefträger bringen zu laſſen wünſchen, 
nebſt dem Betrage der Beſtellgebühren, den Landbriefträgern 
zur koſtenfreien Beſorgung an die Poſtanſtalt zu übergeben. 
Den Intereſſenten bleibt die Eintragung der übergebenen Be⸗ 
träge in die Anuahme bücher der Landbriefträger überlaſſen. 
Letztere ſind verpflichtet, die Quittung der Poſtanſtalt beim 
nächſten Beſtellungsgange zu überbringen. 


— Der Peterspfennig in Polen. Aus dem Nachbarlande 
wird folgendes mitgetheilt: Angeſtellte Unterſuchungen haben 
ergeben, daß mehrere katholiſche Geiſtliche im Geheimen Samm⸗ 
lungen für den Papſt veranſtaltet und die geſammelten Gelder 
in ihrem eigenen Nutzen verwendet haben. Von 13 ermittelten 
geiſtlichen Sammlern haben nur zwei Geld an die Komitee's 
ins Ausland abgeſandt. Dieſe werden dafür, daß ſie gegen 
das beſtehende Verbot für den Papſt Geld geſammelt und 
abgeſchickt haben, zur Beſtrafung gezogen, während die übrigen 
welche das geſammelte Geld nicht abgeſandt, ſondern für ſich 
verwendet haben, ohne Beſtrafung wegkommen, und man es den 
einzelnen Geldgebern anheimſtellt, die Sammler wegen unbe⸗ 
rechtigter Verwendung der ihnen übergebenen Gelder zu ver⸗ 
folgen. — 


— Witterung. Nach dem harten Winter ſcheint ein früh⸗ 
zeitiger Frühling uns erfreuen zu ſollen. Ein ſolcher prächtige 
Vorfrühlingstag war der geſtrige Sonntag (den 26. c.) Die 
Ausſicht auf den Friedensſchluß hatte eine freudige Stimmung 
erweckt, die Sonne ſchien belebend warm, die Luft ſchmeckte 
wie Limonade, aber nicht matt, wie die, welche Louiſe Ferdi⸗ 
nand im 5. Akte präſentirt, ſondern erquickend und ſtärkend, — 
kurz man ſah es den lieben Spaziergängern an, daß ihnen ſo 
wohl zu Muthe war, nicht wie den Pariſern beim Einzuge der 
Deutſchen, ſondern wie den klugen, vom Winterſchlaf erwachten 
Laverten, wenn ſie ſich im Sonnenſchein amüſiren. Als Frü⸗ 
lingsboten ſind erſchienen der erſte Storch am 21. d. Mts. in 
Frankfurt a. M., am 19. d. Mts. die Staare und Meiſen an 
der Saale und bei uns muficiven bereits die Lerchen und 
Meiſen und andere gefiederte Sänger. 


— tz. Vier Fragen — an die ſtädtiſche Verwaltung — drän⸗ 


gen ſich heute von ſelbſt dem Beobachter des Ganges der ſtädt. 
Verwaltung auf, die wir zu allgemeinem Nutz und Frommen, 


insbeſondere zu wohlwollender Berückſichtigung ſeitens des 


Magiſtrats hier mittheilen. 

1. Warum ſind in dieſem Jabre die Eisbrecher und Joche 
der Weichſelbrücke beim Eintreten des Thauwetters am Don: 
nerſtag den 23. c. nicht ſofort durch Umeiſen freigelegt worden, 
da doch die Beſorgniß vor einer Waſſernoth und einem ſchwe⸗ 
ren Eisgange bierorts Jedermann den ganzen Winter über 
bedrückte? — Die üblen Folgen der Verſäumniß dieſer Maß⸗ 
nahme zur Sicherung der Brücke zeigt ſich ſchon heute. Am 
v. Sonnabend bereits hat das Eis einen Eisbrecher gehoben 
und dürfte an dieſer Stelle die Brücke unfehlbar durch den 
Eisgang brechen, falls nicht etwa nicht zu erwartende günſtige 
Umſtände eintreten. ; 


2. Warum wird die Einquartierungs⸗Entſchädigung den 
betreffenden Einwohnern, die doch ohnehin in dieſer verdienſt⸗ 
loſen Zeit Laſten genug zu tragen haben, für das fällige Halb⸗ 
jahr vom 1. Juli 1870 bis zum 1. Jan. 1871 noch heute, wo 
wir bereits den 26. Februar 1871 ſchreiben, nicht bezahlt? — 
Es ift wahr, der betreffende Beamte des Servis-Amts iſt durch 
Vertheilung der Einquartierung in Anſpruch genommen und 
hat zu obiger Arbeit keine Zeit. Aber in einem ſolchen Falle 
iſt es auch von ſelbſt anräthlich und gerecht, daß man dem be⸗ 
ſagten Beamten einen Hilfsarbeiter unterordnet, und die Ein⸗ 
wohner nicht zur Ungebühr auf die wohlverdiente Entſchädigung 
warten läßt. 

3. Werden unſere Straßen nicht endlich aufgeeiſt und von 
dem grenzenloſen Schmutze, der ſchon den ganzen Winter die 
Stadt verunziert hat, befreit werden, oder ſoll die Straßen⸗ 
reinigung nur dem Aufthauen überlaſſen werden? 

4. Iſt es praktiſch, ſchön und geſund, daß der Schmutz und 
das Eis längs der Promenade an der Weichſel zwiſchen dem 
Segler: und Nonnen-Thore zum Verſchmelzen abgefahren wer⸗ 
den? — Giebt es keinen anderen Platz? — Uns ſcheint dieſer 
Platz zu einer Dungſtätte am ungeeignetſten zu ſein. 

Wer dieſe 4 Fragen ruhig erwägt, kann nicht ſagen, daß 
unſere Verwaltung ſich bezüglich der berührten Uebelſtände einer 
übergroßen und übereifrigen Fürſorge ſchuldig gemacht hätte. 
Könnte das Gegentheil geſagt werden, den Einwohnern wäre 
weit wohler. Der ſchwere Krieg hat Handel und Gewerbe 
darnieder gehalten, den Arbeitsverdienſt ungemein geſchmälert, 
wozu noch die durch den Winter herbeigeführte Verkehrsſtockung 
auf den Landſtraßen und Eiſenbahnen kam. Jedermann hofft, 
endlich, namentlich durch den baldigſt eintretenden Friedensſchluß 
auf eine beſſere Zeit. Nun ſteht uns aber in Ausſicht ein für 
lange Zeit geſtörter Brückenverkehr! — Die ſchwerdrückende 
Einquartierungslaſt wird durch verzögerte Zahlung der Ent⸗ 
ſchädigung noch drückender! — Wie Viele mußten nicht Holz, 
Licht, Lager⸗Utenſilien, Verpflegung ꝛc. für ſchweres Geld an— 
ſchaffen? — Die Entſchädigung bleibt aus, während andrerſeits 
Abgaben und Steuern auf's Unnachſichtigſte entrichtet werden 
müſſen, — lagen und liegen dieſe Erwägungen für die ſtädt. 
Verwaltung ſo fern? — 

(Bei Gelegenheit obigen Artikels ſei auch uns eine Be⸗ 
merkung geſtattet. Die Paſſagen durch und vor den äußeren 
Feſtungsthoren, dem Culmer-, Bromberger- und Jacobsthore, 
ſind um das Hundertfache noch ſchmutziger und ſumpſiger als 
die Straßen der Stadt. Die betreffende Militärbehörde, der 
die Reinigung jener Paſſagen obliegt, hat doch mehr als die 
erforderliche Arbeitskraft zur Dispoſition, um dieſer ihrer 


Verpflichtung zu genügen. Warum wird dieſem Uebelſtande 


nicht e abgeholfen? 
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Die am 6. Auguſt 1868 zu Berlin ver⸗ 


— Die Nachricht über den Abſchluß der Friedens⸗Praeli⸗ 
minarien traf beute (d. 27.) 11 Uhr Vormittag ein und ſofort 


prangten die Straßen im Flaggenſchmuck. 


— Der Eisgang zerſtörte heute (d. 27.) um 2 Uhr Nachm. 
dem Augenſcheine nach vier Joche der dieſſeitigen Weichſelbrücke, 
ſo daß die Paſſage über dieſelbe vollſtändig unterbrochen iſt. 


— Amtliche Nachrichten aus Warſchau melden: am 26. d. 
Mts. Waſſerſtand 14 Fuß 3 Zoll. Die Eisdecke ſteht noch, 
doch wird der Aufbruch erwartet. 

Nachmittags 2 Uhr ſetzte ſich bei 14 Fuß 2 Zoll Waſſer⸗ 
ſtand das Eis in Bewegung. Sehr ſtarker Eisgang. 


Brief fkaſten. 
Eingeſandt. 
Räthſel. 
„Was findet nie ungetheilt Beifall?“ 
(Auflöſung in nächſter Nummer). 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 19. Februar. 


Nordd. Bundes-Anleihe 50 uu 100 bez. 
Conſolidirte Anleihe al .ãũ.ÜwWmWê'êæ.œæͥ0ĩm 2. 2. 2... 933,8 bez. 
Freiwillige Anleihe 4% ðẽcrCrII . 99 G. 
Staatsanleihe von 1859 5%,ũ % %˙/m .. 9975 bez. 
7 „ 1854, 55, 57, 59, 64, 67, 68B, 
5 „ e e EEE ER 93/8 bez 
15 „ 1850, 52, 53, 68 40%. 84½ bez 
Staatsſchuldſcheiue 30h00. 81 bez. G 
Präm.⸗Anleihe von 1855 310% a . 1173/4 bez. 
Danziger Stadt⸗Obligationen 5)... . 96 G. 
Pfandbriefe, Oſtpreußiſche 302) 76! G 
do. o 83 bez 
do. o 898/ G. 
do. „ 96804 bez. G. 
Pommerſche 31/2bpo . WETTER 
do. PVC 82/ bez. 
do. oo 89 ½¼ G. 
Poſenſche neue 4% . 2... . 84/4 G. 
Pfandbriefe Weſtpreußiſche 32. . 73/4 bz. G. 
do. FT 80 G. 
do. D 87 bez. 
Preußiſche Rentenbriefe 40 8 861/8 bez. 


Erbſen, Futterwaare 43—46 Thlr., Kochwaare 47-52 Thll. 


Getreide: Markt. 
Chorn, den 24. Februar. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: Gelinde. Mittags 12 Uhr 3 Grad Wärme. 

Der ſchlechten Wege wegen wenig Zufuhr. Preiſe ſeſt. 
Weizen bunt 126—130 Pfd. 67—70 Thlr., bellbunt 126130 

Pfd. 70—74 Thlr., hochbunt 126 —132 Pfd. 72 76 Thlr. pr. 

2125 Pfd. 
Roggen 120—125 Pfd. 46-47 Thlr. pro 2000 Pfd. 


pro 2250 Pfd. 
Gerſte, Brauwaare 40—41 Thlr. pr. 1800 Pfd. 
Spiritus pro 120 Ort. à 800% 17½—17/ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 79¼, der Rubel 26 Sgr. 


Danzig, den 25 Februar. Bahnpreiſe. 5 

Weizenmarkt ſehr feſt. Zu notiren: ordinär⸗ rothbunt, 
bunt, ſchön roth, hell⸗ und hochbunt, 116 — 131 „ 
von 62 — 77 Thlr, ſehr feinglaſig und weiß 78—79 Th. 
pro 2000 Pfd. 

Roggen gute inläudiſche Qualität zur Conſumtion 120-129 
Pfd. von 50—52 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte kleine 100 — 106 Pfd. von 40 — 42 Thlr., große 
106—112 Pfd. von 42 46 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen unverändert und nach Qualität von 43 — 45 Thlr., 
gute Kochwaare von 46— 50 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer nach Qualität 40 —42 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Spiritus 15½ Thlr. bez 


Stettin, den 25. Februar, Nachmittags 1 Uhr. 

Weizen, loco 63 — 78, pr Frühjahr 784, pr. Mai - Juni 
791½, per Juni⸗Juli 80¼ Br. 

Roggen, loco 54 — 51, per Februar 54 nom., per Früh. 
55, per Mai⸗Juni 55½, per Juni⸗Juli 56½ Br. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 29 Br., per Februar 100 Kilogr, 
2853, per Frühjahr 100 Kilogramm 29, per September⸗ 

Oktober 100 Kilogramm 27. 

Spiritus, loco 17¼, per Februar 17½, per Frühjahr 1725, 
per Mai⸗Juni 175/e. 
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Amtliche Tagesnotizen. 
Den 26. Februar. Temperatur: Wärme 4 Grad. Luftdruck N 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 13 Fuß 5 Zoll. 
Den 27. Februar. Temperatur: Wärme 2 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 15 Fuß — Zoll. 


Inlerate 


Bekanntmachung. 

Am 1. März c. findet auf Anordnung 
der Königl. Kommandantur eine Umquar-⸗ 
tierung ſtatt. Es werden neue Bilette aus- 
gegeben und haben dieſe dann nur allein 
Gültigkeit. 

Thorn, den 27. Februar 1871. 


Der Wagiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die Paſſage über die Weichſelbrücke 
iſt wegen deren Gefährdung durch den be— 
vorſtehenden Eisgang geſchloſſen worden. 
Thorn, 27 Febr 10 ub Vorm. 1871. 
Der Magiftrat. Polizei⸗Verw. 
Bekanntmachung 
Unter Bezugnahme auf den in der Frei⸗ 
tags⸗Nummer dieſer Zeitung veröffentlichten 
Aufruf zur Betheiligung an der deutſchen 
National⸗Lotterie zum Beſten der Verwun⸗ 
deten, der Invaliden und der Hinterblie⸗ 
benen der Gefallenen beehren wir uns zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß wir 
bereit ſind, Gegenſtände, welche ſich zur 
Verlooſung eignen, bis zum 11. März d. 
J. in Empfang zu nehmen und daß Looſe 
durch das hieſige Königl. Landraths-Amt 
zum Preiſe von 1 Thlr. zu beziehen ſind. 
Thorn, den 27. Februar 1871. 
Der Vorſtand des hieſigen Vaterländiſchen 
Frauen-Vereins. ö 
von Reichenbach, von Wedell, Horstig, 
Schulz, von Kalinowska, Neumann, 
Klebs Pfarrer, Dr. Meissner Kreistichter, 
Hoppe Landen: 
Bekanntmachung. 
Am 3. März e. dem Tage der Reichs⸗ 
wahlen wird an jedem Wahlorte eine Same 
melbüchſe zur Entgegennahme patriotiſcher 
Gaben zur Pflege unferer im Felde ver 
wundeter und erkrankter Krieger aufgeſtellt 
ſein. Wir empfehlen dieſe Mittheilung allen 
Herren Wählern zur geneigten Berückſich⸗ 
tigung. 
10 or: den 15. Februar 1871. 
Der Vorſtand des Zweig⸗Vereins 
für die im Felde verwundeten und 
erkrankten Krieger. 
Koerner. v. Reichenbach. Hoppe. 
Rosenow. Behrensdorfl. 


— 


ftorbene Wittwe Sabarth geb. Frieſe 
hat in ihrem Teſtamente unter andern 
Seiten-Verwandten folgende ihrem Aufeut⸗ 
halte nach unbekannte Perſonen zu Erben 
eingeſetzt, nämlich: 

J) die Tochter ihrer Schweſter Friederike 
Binge geb. Frieſe, Mathilde verehe⸗ 
lichte Kornmeſſer Menzel (früher zu 
Graudenz) 

2) die Kinder ihres Bruders, des frühern 
Gutsbeſißer David Frieſe zu Linowitz 

a) Carl 
b) Eduard 
c) Minna 
d) Adolph 
Ich fordere hiermit die vorgenannten 


| Briefe. 


Intereſſenten auf, ſich ſpäteſtens bis zum 


1. Mai d. J. ſchriftlich oder mündlich bei 
mir zu melden. 
Danzig, den 16. Februar 1871. 
Breitenbach, 
Juſtiz⸗Rath 


Diverfe mahagoni Möbel und Haus 
geräthe ſollen am 1. März von 9½ Uhr 
ab im Haufe des Hrn; Stadtrath Behrens⸗ 
dorff, Gerechteſtr. 119 eine Treppe hoch, 
verauctionirt werden. 


L. Preuss. Lotterie-Loose 
3 Klaſſe (Ziehung 7.—9. März) verſendet 
gegen baar oder per Poſtvorſchuß und zwar 
Originale: / à 64 Thlr., ½ à 28 ½ Thlr., 
½ à 14 Thlr., Antheile: / à 6 Thlr., 

½1 0 à 3 Thlr., Yan A 1½ Thlr. 

C. Hahn in Berlin, Lindenſtr 33. 


In meiner Eiſen- und Farben -Waaren⸗ 
Handlung iſt eine Lehrlingsſtelle ſofort 
zu beſetzen. Junge Leute mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen können ſich melden bei 

Eduard Davidsohn 
in Inowraclaw. 

Eine geübte Wäfche Näherin auch 
mit der Schneiderei bekannt, ſucht Beſchäf⸗ 
tigung in der Stadt oder auf dem Lande. 
Zu erfragen Bäckerſtraße 214 parterre. 


Mahn's Gärtnerei 
empfiehlt blähende Topfgewächſe als: Ca⸗ 
mellien, Azalien, Hyaeinthen, Crocus, Tul⸗ 


pen u. ſ. w. in größter Auswahl. 
Veran wortlicher Nebalteur Ernst Lambeck. — Drud und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. | 


Jedes Loos gewinnt, 


Preussische Veteranen- Lotterie, 


Genehmigt zum Besten unserer Krieger. 
Ziehung am I. Mai cr. 


Gewinne: 5000 — 4000 — 3000 — 2000 — 1000 — 500 
— 200 — 150 — 100 — 80 Thlr. etc. etc. 

Loose à 1 Thlr. und Ausgabe der Gewinne bei 

v. Pelchrzim in Thorn. 


| Kaufpreis I Thlr. & Loos. 


Geschlechts- 
kranken 


ihre Geſundheit. 


Thlr. zu bekommen. 


bietet einzig ſichere und reelle Hilfe 
27 path.-anat. Abbild. Von dem Buche wurden 72 Auflagen (ca. 200000 
Exemplare) verbreitet und verdanken ihm allein in 4 Jahren über 


N Tauſende von Annerkennungsſchreiben liegen vor und 
a ſelbſt Regierungen und Wohlfahrtsbehörden ſprachen ſich in Folge einer 
hnen übergebenen Denkſchrift . anerkennend ur 
elle und billige Hülfe durch Aufftellung eines erprobten, von den tüchtigſten Aerzten geleiteten Heilver- 
fahrens. Verlag von G. Poenicke's Schulbuchhandlung in Leipzig und in jeder ENT für 


„Dr. 


Retau’s Selbſibewahrung“ mil 


15000 Personen 


Aller Schwindelei fremd, bietet es wahrhaft re 


Ein ar ößeres Quantum 
Wacholderbeeren 
hat billig abzugeben Max Bellmann 
\ in Neidenburg. 
Eine 


gewandte Kellnerin 
wid gefuct Araberftraße 12 
Am 1. März kommt in der Wilkens' 
ſchen Auetion eine alte große Kommode zum 
Verkauf, die ſich beſonders für Pfefferküch⸗ 
ler eignet. Auch wird ein guter Kinder⸗ 
wagen verauctionirt. 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
die früher von Herrn Müller innegehabte 
Reſtauration übernommen habe u. empfehle 
dieſe einem geehrten Publikum zur gütigen 
Beachtung. Podgoͤrz im Februar 1871. 

B. Kutschke. 


Verſetzungshalber iſt die in mei⸗ 
nem neuerbauten Hauſe, Butterſtraße 
No. 96/7, bisher vom Herrn Juſtiz⸗ 
Rath Hoffmann bewohnte Bel Etage 
vom 1. April c. ab zu vermiethen. 

H. F. Braun. 


Des alten Schäfer Thomas 
zweiundzwanzigſte Prophezeiung 
für die Jahre 1871 und 1872. 

Preis nur 1 Sgr. ; 
foeben eingetroffen bei Ernst Lambeck- 


Das von Herrn A. Böhm bis 
jetzt benutzte Gefchäftslokal, ſo wie die zweite 
Etage in meinem Hauſe, ſind vom 1. Apri 
c. ab, zuſammen oder auch jedes befonderd 
anderweit zu vermiethen. S. Hirschfeld. | 


3 —— 
1 gr. möbl. Zim. z. v. kl. Gerberſtr. 20 2 Tr, 
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möbl. Zimmer, auf Wunſch mit Beköͤſti⸗ 
gung vom J. k. M. ab zu vermieth. am 


Alten Schloß 293 bei Schoenknecht. 
— . —— — 


— Gottesdieuſt. 

Dienſtag, den 28 d. M. wird zur Feier 

des 7. Adar um 5% Uhr Abends Gotted 

dienſt und Predigt in der hieſigen Syna“ 
goge abgehalten werden. 

Der Vorſtand des jüd rantenbepfiegungd? 
ereing. 


